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Sondernutzungsgebühr wird ausgesetzt 
HILFE Bürgermeister Vogt entlastet Hofheimer Unternehmen weiter

HOFHEIM (red). Einzelhänd-
ler und Gastronomiebetriebe ge-
hören zu den Unternehmen, die 
von den einschränkenden Maß-
nahmen zum Schutz vor der 
Verbreitung des Corona-Virus 
mit am stärksten betroffen sind. 
Die Stadt Hofheim hat aus die-
sem Grund den Gewerbetrei-
benden bereits die Möglichkeit 
eröffnet, Steuerlasten auszuset-
zen oder stunden zu lassen.  

„In einem weiteren Schritt 
möchten wir den Unternehmen, 
die öffentliche Flächen zur 
Außenbewirtschaftung oder 
zum Aufstellen sogenannter 
Kundenstopper in Anspruch 
nehmen, eine weitere finanziel-
le Erleichterung anbieten“, er-
klärte Bürgermeister Christian 
Vogt. 

Konkret werden die zu erhe-
benden Sondernutzungsgebüh-
ren für den Zeitraum der gemäß 
der 4. Verordnung des Landes 
Hessen angeordneten Schließ-
zeiten – zunächst bis zum 19. 
April 2020 – ausgesetzt. Eine 
Verlängerung der Maßnahme 
ist abhängig von der aktuellen 
Entwicklung. 

„Das ist ein kleines Zeichen 
von Solidarität, um denen ent-
gegen zu kommen, denen von 
jetzt auf gleich die Geschäfts-

grundlage entzogen wurde“, 
sagte Erster Stadtrat Wolfgang 
Exner. 

Diese Aussetzung betrifft alle 
Gastronomen und Händler, un-
geachtet deren tatsächlicher 
Verpflichtung zur Schließung 
ihres Ladenlokales. Die Unter-

nehmen müssen bis zur Aufhe-
bung der Verordnung keine 
Zahlungen leisten. Wer die Son-
dernutzungsgebühr bereits ge-
zahlt hat, bekommt diese zu-
rückerstattet. 

„Wenn es auch nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein sein mag, 

hoffe ich, den Hofheimer Unter-
nehmen mit dieser Maßnahme 
ein wenig entgegen zu kom-
men“, so Vogt, der alle Gastro-
nomen und Händler schriftlich 
über die Aussetzung sowie über 
Soforthilfemaßnahmen von 
Land und Bund informiert hat.

„Im Krisenmodus angekommen“
SERIE Wie Unternehmen und Vereine reagieren, wenn eine Stadt fast zum Stillstand kommt 

HOFHEIM. Wie geht es den 
Hofheimerinnen und Hof-
heimern in der Corona-Krise? 
Zum fünften Mal fängt unse-
re Artikelreihe Stimmen ein, 
die von den Sorgen und Prob-
lemen verschiedener Unter-
nehmen, Gastronomiebetrie-
be und Vereine erzählen. In 
der heutigen Ausgabe kom-
men Dr. Markus Tassani-
Prell, Leiter der Tierklinik 
Hofheim, Rainer Taeschner, 
Inhaber der Tanzschule Ta-
eschner, und Bürgermeister 
Christian Vogt zu Wort. 

 
Dr. Markus Tassani-Prell (Lei-

tung Tierklinik Hofheim): „Das 
gemeinsame Ziel unseres 
Teams ist es, die medizinische 
Versorgung unserer tierischen 
Patienten auch in diesen 
schwierigen Zeiten aufrecht 

zu er-
halten. 
Unter-
stüt-
zung 
haben 
wir auf 
vielen 
Ebenen 
der Poli-
tik er-
fahren. 
So ist 

nun nach anfänglicher Unsi-
cherheit darüber, wie die Tier-
medizin eingestuft werden 
sollte, jetzt von Julia Klöck-
ner, der Bundesministerin für 
Ernährung und Landwirt-
schaft, die Einstufung der tier-
ärztlichen Arbeit als „system-
relevant“ erfolgt. Im Team ist 
die Angst vor Ansteckung ein 
ständiger Begleiter. Die Kon-
takte untereinander als auch 
mit den Tierbesitzern stellen 
ein Risiko dar. Aus diesen 
Gründen ist der Arbeitsalltag 
komplett auf den Kopf gestellt 
worden. Die sonst so enge Zu-
sammenarbeit der einzelnen 
Arbeitsgruppen in der Klinik 
musste unterbunden werden. 
Plötzlich dürfen Küche und 
Umkleiden nicht mehr ge-
nutzt werden, kleine, abge-
schlossene Teams arbeiten 
streng voneinander getrennt, 
um mögliche Infektionsketten 
zu unterbrechen. Mundschutz 
und Schutzschild vor dem Ge-

sicht sollen hierbei zusätzlich 
helfen. Der fachliche Aus-
tausch zwischen den tierärzt-
lichen Kolleginnen und Kolle-
gen findet meist am Telefon 
statt. Unser Kommunikations-
team arbeitet hinter Plexiglas-
scheiben, zusätzlich geschützt 
durch Handschuhe und 
Mundschutz. Auch die zeitli-
chen Abläufe im Haus muss-
ten geändert werden. Dies 
stellt jeden Einzelnen vor gro-
ße Herausforderungen, zumal 
die Betreuung von Kindern in 
Kindergarten oder Schule 
nicht mehr möglich ist. Die 
Mithilfe von Besitzerinnen 
und Besitzern spielt bei der 
Umsetzung der Schutzmaß-
nahmen eine sehr große Rol-
le. Wir bitten diese beispiels-
weise darum, möglichst einen 
Mundschutz zu tragen. Darü-
ber hinaus darf nur eine Be-
gleitperson pro erkranktes 
Tier ins Haus kommen und 
muss zuvor die Hände desin-
fizieren. Die Wartezonen im 
Haus sind gesperrt, die Tier-
besitzer und -besitzerinnen 
warten im Auto oder mit wei-
ten Abständen auf dem Hof. 
Ins Behandlungszimmer geru-
fen werden sie per „Pager“, 
wie es auch in einigen Restau-
rants üblich ist. Hier ein gro-
ßer Dank an alle Tierbesitzer 
und -besitzerinnen, die mit 
viel Verständnis und Geduld 
den geänderten Vorgaben ger-
ne folgen. Insgesamt stehen 
die Freude und Dankbarkeit 
darüber, weiterarbeiten zu 
können, im Vordergrund. Die 
Hilfe für die meist schwer 
kranken Tiere erfordert unse-
re volle Aufmerksamkeit und 
lenkt von den kleinen und 
großen Mühen sowie den 
Ängsten ab.“   

 
Rainer Taeschner (Tanzschule 

Taeschner): „Wir haben seit 
Freitag, 13. März, geschlos-
sen. An dem Tag waren schon 
weniger Leute da, und es ka-
men die ersten Nachfragen, 
wie es denn nun weitergehen 
wird. Alle Tanzkurse, die Mit-
te März noch nicht abge-
schlossen waren, ruhen jetzt 
und sollen weiterlaufen, wenn 
es bei uns wieder losgehen 
kann. Neue Kurse wird es 
dann erstmal nicht geben: 
Wir haben gar keine Anmel-
dungen, da natürlich niemand 

weiß, wie und wann es weiter-
geht. Wir hoffen sehr, dass 
uns die Leute treu bleiben. 
Nach der Wiederöffnung wer-
den wahrscheinlich erst ein-
mal weniger kommen, damit 

müssen wir rechnen. Finan-
ziell ist die Situation natürlich 
schwierig und knapp. Wir ha-
ben ein paar Sachen bean-
tragt, dabei aber wie viele an-
dere auch das Problem, dass 
für diese Anträge Angaben be-
nötigt werden, die wir derzeit 
eben nicht leisten können. 
Niemand weiß schließlich, 
wie die Situation sich weiter-
entwickeln wird, wie lange 
noch Einnahmen ausbleiben 
werden, welche Maßnahmen 
noch getroffen werden. Für 
unsere Kundinnen und Kun-
den haben wir angefangen, 
Kurse über Zoom anzubieten. 
Wir haben das von anderen 
Tanzschulen gehört, und 
unser Sohn hat das Ganze an-
geleitet und umgesetzt. Natür-
lich sind die Teilnehmerzah-
len nicht so hoch wie bei den 
normalen Kursen in unserer 
Schule: Aus einer Gruppe von 
25 Paaren haben gestern nur 
sieben bis acht Paare teilge-
nommen. Aber das können ja 
noch mehr werden, viele müs-
sen sich mit der Technik erst 
einmal vertraut machen.“ 

 
Christian Vogt (Bürgermeis-

ter): „Ich hatte für das Jahr 
2020 natürlich ganz andere 
Pläne. Noch am 10. März hat-
te ich Besuch von zwei Vertre-
terinnen der Schülerfirma Lo-
cal FOODture und ein sehr 
entspanntes Gespräch über 
die Geschäftsidee und das En-
gagement der jungen Leute. 
Am 13. März, nur drei Tage 
später, haben wir via Presse, 
Internet und in den sozialen 

Medien die Bürgerinnen und 
Bürger gebeten, persönliche 
Besuche im Rathaus ab sofort 
auf ein Minimum zu reduzie-
ren. Wir haben das Haus der 
Jugend und die Außenstellen 
geschlossen. Von diesem Tag 
an gab es fast täglich neue 
Einschränkungen für die Bür-
gerinnen und Bürger: Die kul-
turellen Einrichtungen, die 
Spiel- und Bolzplätze ge-
schlossen. Veranstaltungen 
abgesagt. Notbetrieb in unse-
ren beiden Kitas. Trauungen 
nur mit zehn Personen. 
Trauerfeiern nur im engsten 
Familienkreis. Steuerentlas-
tung für die Hofheimer Unter-
nehmen. Sitzungen der Gre-
mien abgesagt. Die notwendi-
gen Einschränkungen tun mir 
persönlich sehr leid, vor allem 
die Trauerfeiern im allerklein-
sten Kreis. Gerade jetzt, wo 
Zusammenhalt so wichtig ist, 
können sich die Menschen 
nicht gegenseitig stützen. 
Doch Vieles geht nicht an-
ders, wenn wir die Corona-

Pandemie erfolgreich be-
kämpfen wollen. 

Mein Terminkalender hat 
sich schlagartig geleert, aber 
die Arbeit – eine ganz andere 
Art der Arbeit mit ganz ande-
ren Themen – hat zugenom-
men. Die ersten drei Wochen 
haben wir deshalb besonders 
zeitaufwändig gearbeitet und 
einen Krisenstab gegründet, 
damit die Verwaltung auf die 
vielen Verordnungen und 
Entwicklungen schlagkräftig 
reagieren kann. Die Corona-
Verordnungen des Landes 
Hessen müssen vor Ort umge-
setzt werden. Über viele der 
Maßnahmen sprechen die 
Bürgermeisterinnen und Bür-
germeister im Kreis via Tele-
fonkonferenz und stimmen 
sich ab. Etwa zur Frage: Wie 

gehen wir mit den Betreu-
ungsgebühren um? Da wollen 
wir die Eltern kreisweit gleich 
behandeln, was aufgrund der 
ganz unterschiedlichen Trä-
ger-Konstellationen in den 
Kommunen nicht einfach ist. 
Nun haben wir uns darauf ge-
einigt, die Betreuungsgebüh-
ren und das Essensgeld der 
kommunalen Einrichtungen, 
Kindertagesstätten und 
außerschulische Betreuung 
zunächst für den Monat April 
nicht einzuziehen. Wichtig ist 
in diesen Zeiten, dass wir wei-
ter eine aktive Wirtschaftsför-
derung betreiben. Hofheimer 
Unternehmen können die 
Stundung der Gewerbesteuer 
beantragen, wir entlasten 
Pächter von städtischen Lie-
genschaften, indem wir die 
April-Miete vorerst nicht ein-
ziehen, wir setzen die Sonder-
nutzungsgebühr aus, und wir 
informieren über Möglichkei-
ten der Soforthilfe durch das 
Land Hessen.  

Seit dem 13. März sind wir 
gefordert, eine funktionieren-
de Verwaltung aufrecht zu er-
halten. Wir wollen Gesund-
heit und Service unter einen 
Hut bringen, haben zum Bei-
spiel Kunststoff-Scheiben für 
die Infotheke und Arbeitsplät-
ze im Bürgerbüro organisiert, 
damit der Betrieb, wenn auch 
eingeschränkt, weitergehen 
kann. Wir haben Beschäftigte 
aus Aufgabenbereichen, in 
denen plötzlich weniger zu 
tun war, zur Unterstützung in 
Teams umgesetzt, die plötz-
lich mehr Arbeit als je zuvor 
hatten. Wir haben dabei, in 
Abstimmung mit dem Perso-
nalrat, auf Freiwilligkeit ge-
setzt und sind nicht ent-
täuscht worden. Wir gehen 
verstärkt neue Wege, mit den 
Bürgerinnen und Bürgern zu 
kommunizieren. Die sozialen 
Medien sind für uns – neben 
den Printmedien – wichtiger 
denn je. Hierüber bieten wir 
gesicherte Informationen und 
appellieren immer wieder an 
alle, sich an die Regeln zu hal-
ten. Darüber hinaus verges-
sen wir nicht, dass wir auch 
alle diejenigen erreichen müs-
sen, die nicht in den sozialen 
Netzen unterwegs sind oder 
Zeitung lesen. Daher haben 
wir an alle Haushalte im 
Stadtgebiet Hofheim ein In-

formationsfaltblatt verteilen 
lassen. 

In Woche 4 sind wir, soweit 
das möglich ist, im Krisenmo-
dus angekommen. Eine gewis-
se Normalität in dieser außer-
gewöhnlichen Zeit hat sich 
ausgebreitet. Die Arbeit ist je-
doch nicht weniger geworden. 
Im Gegenteil. Wir werden das 
Internet vermehrt nutzen, um 
unsere Angebote trotz ge-
schlossener Einrichtungen zu 
präsentieren. Beispiele sind 
die Vorlesestunde der Stadt-
bücherei für die Kleinen oder 
die aktuelle Kyritz-Ausstel-
lung im Stadtmuseum. 

Die Digitalisierung im Rat-
haus wurde durch die Coro-
nakrise enorm beschleunigt. 
Der Hofheimer Gewerbever-
ein IHH e. V. hat in kürzester 
Zeit die Internetplattform 
www.hofheim-liefert.de initi-
iert, auf der Händler, Dienst-
leister und Gastronomen ihre 
Serviceleistungen während 
der Coronakrise anbieten 
können. Meine Bitte an die 
Bürgerinnen und Bürger ist: 
Nutzen Sie die Angebote zum 
Erhalt unserer heimischen 
Wirtschaft. Die Hofheimer 

Vereine sind sehr kreativ und 
versuchen über digitale Me-
dien ihr Angebot – von virtu-
ellen Gymnastikkursen und 
Workouts über Musikunter-
richt per Videokonferenz bis 
Online-Lernangeboten – auf-
rechtzuerhalten und für ihre 
Mitglieder da zu sein. 

In Woche 4 habe ich auch 
allen Grund zu danken. Zu-
erst allen Bürgerinnen und 
Bürgern, die sich an die Hygi-
ene- und Abstandsregeln hal-
ten und dazu beitragen, die 
Ausbreitung des Virus zu ver-
langsamen. Natürlich allen 
Bürgerinnen und Bürgern, die 
bereits anderen helfen oder 
ihre Hilfe anbieten. Im Rat-
haus haben wir dazu eine Ver-
mittlungsstelle eingerichtet, 
die unter Telefon 202-0 oder 
per E-Mail an coronahil-
fe@hofheim.de zu erreichen 
ist. Wie alle Menschen welt-
weit hoffe ich, dass wir die 
Pandemie in jeder Hinsicht 
überstehen, dass die Ein-
schränkungen bald, aber kei-
nesfalls zu früh, gelockert 
werden, und wir wieder ein 
annähernd normales Leben 
führen können.“

Von unserem Mitarbeiter 
Oliver Becht

Dr. Markus Tassani-
Prell. Foto: Tierklinik

Simone und Rainer Taeschner. 
 Foto: Taeschner

Bürgermeister Christina Vogt. 
 Foto: Stadt Hofheim

Wie bei allen anderen geschlossenen Gastronomiebetrieben sind Tische und Stühle im Außenbereich 
des Restaurants „Zum Türmchen“ aufgestapelt und abgedeckt. Foto: Stadt Hofheim

Die Fallzahlen im Kreis (Stand 7. April). 179 Personen sind infiziert. 
Damit stieg die Anzahl um fünf im Vergleich zum Vortag. Foto: MTK 

Motorradfahrer tödlich verunglückt
KELKHEIM (red). Ein 46-

jähriger Motorradfahrer aus 
Kelkheim ist am Montag-
nachmittag auf der Eppenhai-
ner Straße zwischen Rup-
pertshain und Eppenhain töd-
lich verunglückt. Den ersten 
Ermittlungen der Polizei an 
der Unfallstelle zufolge be-
fuhr ein 54 Jahre alter Lkw-

Fahrer gegen 15.45 Uhr die 
Eppenhainer Straße aus Ep-
penhain kommend in Fahrt-
richtung Ruppertshain. Im 
Kurvenbereich sei dem 54-
Jährigen dann ein Motorrad 
entgegenkommen, welches 
frontal mit dem Lkw kolli-
dierte. Derzeit steht noch 
nicht abschließend fest, in-

wieweit der 46-jährige Fahrer 
des Zweirades auf die Gegen-
fahrbahn geraten und hierbei 
mit dem Lkw zusammenge-
stoßen war. Durch die Wucht 
des Aufpralles erlitt der 46-
Jährige tödliche Verletzungen 
und verstarb trotz intensiver 
Reanimationsversuche noch 
an der Unfallstelle. 

BLAULICHT

Anklage nach Mord in Langenhain
HOFHEIM (dpa/lhe). Mehr 

als ein halbes Jahr nach dem 
Tod einer jungen Frau auf 
einem Reiterhof in Langen-
hain hat die Frankfurter 
Staatsanwaltschaft Anklage 
wegen Verdacht des heimtü-
ckischen Mordes gegen 
einen 55-Jährigen erhoben. 
Dem Deutschen werde zur 
Last gelegt, im August 2019 
seine 22 Jahre alte Ex-Freun-
din getötet zu haben, teilte 
die Staatsanwaltschaft am 
Dienstag mit. 

Zuvor hatte sich die Frau 
den Angaben zufolge nach 
etwa dreijähriger Beziehung 
endgültig von ihm getrennt. 
„Er soll das Beziehungsende 
nicht akzeptiert und der jun-
gen Frau zunächst wochen-

lang nachgestellt haben“, 
hieß es. Den Angaben zufol-
ge lauerte der 55-Jährige sei-
ner Ex-Freundin mit einem 
Gewehr in der Nähe einer 
Koppel auf und schoss ihr 
dann in den Kopf. Das Opfer 
sei noch vor Eintreffen des 
Notarztes gestorben. 

Der mutmaßliche Täter 
stellte sich laut Staatsan-
waltschaft wenig später der 
Polizei und sitzt seit August 
in Untersuchungshaft. Da er 
weder eine Waffenbesitzkar-
te noch einen Waffenschein 
besaß, muss er sich auch we-
gen Verstoßes gegen das 
Waffengesetz verantworten.  

Wann der Prozess begin-
nen soll, ist noch nicht be-
kannt.

Heckscheibe 
eingeschlagen

KRIFTEL (red). Die Heck-
scheibe eines Renault haben 
ein oder mehrere unbekannte 
Täter in der Nacht zum Sams-
tag in Kriftel eingeschlagen. 
Am Freitag gegen 14 Uhr war 
das Fahrzeug in der Karlsba-
der Straße abgestellt worden. 
Tags darauf musste die Besitze-
rin gegen 10 Uhr feststellen, 
dass die Heckscheibe zerstört 
worden war. Die Höhe des 
Schadens beläuft sich auf etwa 
300 Euro.
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